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dieselben mit kieselhaltigen Kräutern, ähnlich dem
Schachtelhalme. — Es liegen jetzt aber auch unmittel
bare Berichte der Spanier vor, welche die Bearbeitung
von Stein mit Stein angeben. So übersetzt Dr.
Eduard Seler in seinem Werke: Wandmalereien von

Fig. 1. Methode der Steinbrecher, um die Trachytblöcke
zu gewinnen.

Mitla (Berlin 1895, S. 7) eine Stelle aus P. Burgoa 2 ),
der das, was er schreibt, aus alten Papieren und aus
Überlieferungen von alten Indianern weifs, die folgender-
mafsen lautet: „Und was den gröbsten Architekten
immer unklar gewesen ist, das ist die Einpassung dieser
Steinchen ohne eine einzige Handvoll Mörtel, und dafs
sie ohne Werkzeuge, nur mit harten Steinen
und Sand, mit solcher Fertigkeit arbeiten konnten,
dafs, obwohl dieses ganze Werk sehr alt ist und man
nicht weifs, wer es gemacht hat, es bis in unsere Zeiten
sich erhalten hat.“

Den Todesstofs erhält die Ansicht Hostmanns
jetzt aber durch die Entdeckung der Steinbrüche, aus
denen die alten Bewohner von Mitla ihre Bausteine

gewannen, und die dort gemachten Funde. In den
Archeological Studies among the ancient cities of Mexico,
Part. II, p. 279—287, giebt der verdienstvolle ameri
kanische Archäologe William M. Holmes über seine
Entdeckung einen eingehenden Bericht. Er kommt,
was vorweg gesagt sein mag, zu dem Schlufs, dafs in
ausgedehntem Mafse, wenn nicht ausschliefslich,
Steinwerkzeuge zur Bearbeitung in den alten Stein
brüchen von Mitla benutzt wurden und dafs die Spitz
hämmer (picks), Hauen (axes), Hämmer (sledges) und
Hammersteine von derselben Form waren, wie sie bei
den meisten Indianern gebräuchlich sind. Der Stein,
den die Erbauer von Mitla zur Bekleidung der inneren
und äufseren Mauerfläche, zu den grofsen Fenster - und

Thürpfosten, zu Pfeilern, Treppen, Säulen und Täfelungen
benutzten, ist Trachyt, eine Art vulkanischer Lava.
Es ist ein schwerer, hellgrauer Fels von mäfsiger Dichte
und Härte, aber ziemlich zähe und dauerhaft, leicht
spaltbar und leicht zu behauen. Es ist der Haupt
bestandteil der Gebirgsmassen, die Mitla umgeben und
überragen und überall an Steilabstürzen und steilen
Klippen zu Tage treten. Wo die festen Lavamassen
auf Felsen von geringerer Güte aufliegen, werden die
selben unterwaschen und brechen durch ihr eigenes
Gewicht herunter, so dafs man an vielen Stellen die
frischen Bruchflächen des Gesteines vom Thale aus

sehen kann. Die grofsen herabgestürzten Massen, die
durch die atmosphärischen Einflüsse mehr oder weniger
abgerundet sind, liegen am Fufse der Abstürze und
an den Abhängen überall umher.

Die Erbauer von Mitla suchten und gebrauchten
nicht nur diese bequem zu erreichenden Gesteine, son

2 ) Segunda Parte de la Historia de la Provincia de Pre
dicadores de Guaxaca. México 1674, Cap. 53.

dern gingen weiter und griffen das Gestein an ursprüng
licher Lagerstätte an, zerlegten es in grofse Stücke, die
auf weite Entfernungen über schwieriges Terrain hin
transportiert wurden. Zu den gewöhnlichen Bau
zwecken waren die kleineren Steinmassen in der Nähe

der Baustelle vorhanden und grofse Mengen davon
wurden zu Pyramiden, Terrassen und zur Ausfüllung
massiver Mauern verbraucht. Aber um grofse Werk
stücke zum Behauen und Verzieren zu erlangen, scheuten
sie nicht vor grofsen Unternehmungen zurück. Sie
stiegen die Berge hinan, um den geeigneten Stein für
ihre zwar rohen, aber wirksamen Meifsel zu suchen.
Der nächste Steinbruch liegt etwa 3 km von den Ruinen
entfernt. Von diesem Punkt war der Transport noch
verhältnismäfsig leicht, da der Weg über sanfte Abhänge
führte, die nur durch kleine Schluchten unterbrochen
waren. Aber die Hauptsteinbrüche liegen an den oberen
Abhängen der Bergkette im Norden der Stadt, über
300 m hoch und 8 bis 9 km weit entfernt. Die Hülfs-
mittel, welche nötig waren, um Steine von mehreren
Tonnen Gewicht diesen 300 m hohen, steilen Weg
hinunterzuführen, machen den Steinbrechern des Stein
alters alle Ehre. Sie waren entschieden sehr einfach
und kosteten viel Zeit. Sieht man nun, was geleistet
ist, so kommt man zu der Überzeugung, dafs eine grofse
Zahl von Menschen dazu nötig war, die durch eine
despotische Gewalt geleitet wurde, einer Macht, der es
auf ein Menschenleben nicht ankam, sondern die von
Geschlecht zu Geschlecht über viele verfügen konnte.
Holmes meint, dafs man bei genauerer Untersuchung
noch genau die Wege wird feststellen können, längs der
die Steine nach Mitla geschleppt wurden.

Aus Fig. 1 können wir die Methode ersehen, welche
die alten Steinbrecher anwandten, um grofse Blöcke zu
gewinnen. Herr E. H. Thompson, der Begleiter von
Holmes, fand einen Steinbruch, wo er dies beobachten
konnte, unterhalb des Gipfels etwa 300 m oberhalb
Mitla und sechs englische Meilen davon entfernt.
Einige Blöcke waren schon von ihrem ursprünglichen
Platze entfernt, während andere erst zum Teil aus
gehauen und andere nur angedeutet waren. Die Arbeit
war an einer abfallenden Oberfläche einer soliden

Trachytmasse ausgeführt. Furchen waren eingehauen,
in der Länge und Tiefe, wie man die Steine wünschte.
Waren dieselben tief genug, so wurde der Block von

Fig. 2. Teilweise zubehauene Blöcke bei Mitla.

beiden Seiten unterminiert, bis man ihn schliefslich mit
Hülfe von Hebeln oder Keilen von Holz, wo möglich
unter Zuhülfenahme von Wasser, absprengte. Die
Einschnitte zwischen je zwei Steinen waren 1 /$ m


